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Ziele von Erfolgskontrollen

Bei Revitalisierungen werden Erfolgskontrollen durchgeführt, 
um zu prüfen und zu dokumentieren, ob die zu Beginn eines 
Projekts festgelegten Ziele erreicht wurden. Erfolgskontrollen 
untersuchen, ob und wie sich physikalische, chemische, hyd-
rologische oder biologische Parameter verändern. Für die Pla-
nung einer Erfolgskontrolle müssen Indikatoren gewählt und 
Referenzbedingungen einbezogen werden. Zudem müssen das 
Design sowie der örtliche und der zeitliche Rahmen festgelegt 
werden. Es werden diverse Typen von Erfolgskontrollen unter-
schieden (Tab. 1).

Revitalisierungen von Fliessgewässern haben weltweit 
an Bedeutung gewonnen, so auch in der Schweiz. In den letz-

ten Jahren wurden bereits zahlreiche Fliessgewässer, Auen, 
Seeufer und andere aquatische Habitate revitalisiert, und in 
Zukunft werden noch viele weitere Revitalisierungen dazu-
kommen. In der Vergangenheit wurde nur bei wenigen Projek-
ten eine Erfolgskontrolle durchgeführt, und nur bei einzelnen 
Projekten erfolgte eine solche in einem grösseren Umfang. 
Umfragen in Europa und in den USA ergaben, dass für weni-
ger als 10 % der Projekte eine Erfolgskontrolle durchgeführt 
wurde. 

Die Planung einer Erfolgskontrolle ist ein wichtiger 
Bestandteil von Revitalisierungsprojekten und muss in das 
Gesamtprojekt integriert werden. Bereits in der Planungsphase 
einer Revitalisierung sollte der Ist-Zustand eines Fliessgewäs-
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sers erhoben werden, weil dieser sowohl die Ziele als auch die 
Massnahmen einer Revitalisierung beein!usst. Zudem können 
die "nanziellen Mittel für die Erfolgskontrolle sichergestellt 
werden, indem sie in die Gesamtkosten des Projekts integriert 
werden. Die Kosten sind vom gewählten Design und vom zeit-
lichen Intervall der Erhebungen abhängig.

Vor der Durchführung einer Revitalisierung sollte der Ist-
Zustand (Baseline) erhoben werden. Nach dem Abschluss 
einer Revitalisierung wird eine Wirksamkeitskontrolle durch-
geführt, die aus langfristigen Untersuchungen besteht. Auch 
ein Trend-Monitoring liefert hilfreiche Informationen für die 
Beurteilung von Projekten und für künftige Planungen.

Indikatoren für die Planung

Die Planung einer Erfolgskontrolle beginnt am Anfang einer 
Revitalisierung. Sobald der zu revitalisierende Gewässer-
abschnitt feststeht, wird sein Ist-Zustand (Baseline) erfasst 
(Abb. 1). Idealerweise werden mehrere Zeitpunkte vor der 
Revitalisierung erhoben, um saisonale Unterschiede zu erfas-
sen. Die letzte Erhebung sollte kurz vor Beginn der Revitali-
sierung erfolgen. Der Ist-Zustand eines Gewässerabschnitts 
beein!usst die De"nition des Leitbildes (Woolsey et al. 2005: 
S. 25). Die Indikatoren für die Erfolgskontrolle müssen bereits 
zu Beginn eines Projekts festgelegt werden. Nach dem Formu-
lieren der Ziele müssen die Indikatoren nochmals überprüft 
werden. In der Regel werden die Ziele bereits früh festgelegt 
und beein!ussen die Auswahl der Indikatoren. 

Optimales Design finden

Das Design einer Erfolgskontrolle hängt davon ab, wie viele 
Gewässerabschnitte untersucht werden und wie viel Zeit dafür 
zur Verfügung steht. Die Erfolgskontrolle richtet sich nach den 

> Tabelle 1

Unterschiedliche Typen von Erfolgskontrollen nach MacDonald et al. (1991) und Roni (2005). 

Typ Ziel Beispiele

Ist-Zustands-Erhebung 

(Baseline)

Erfasst bestehende physikalische, chemische oder biologische 

Bedingungen für die Planung und für künftige Vergleiche;  

gibt einen Überblick über den Zustand vor einer Revitalisierung

Fliessgewässermorphologie, Vorkommen von Fisch- oder  

Benthosarten, chemischer Gewässerzustand

Status Charakterisierung der Bedingungen (räumliche Variabilität) von 

physikalischen oder biologischen Eigenschaften

Fischdichte zu einer gegebenen Zeit in einem Fliessgewässer

Trend Zeigt Veränderungen über eine ausgewählte Zeitspanne, jährliches 

Monitoring, um Veränderungen der Baseline-Bedingungen zu 

beobachten

Veränderungen der Fisch- oder Benthosdichte über die Zeit

Implementation Überprüft, ob ein Projekt wie geplant implementiert wurde Wurden die Bauarbeiten gemäss der Planung durchgeführt?

Wirksamkeit 

(Effektivität)

Überprüft, ob die Massnahmen die gewünschten Effekte erzielten Hat die Anzahl tiefer Stellen oder schnell fliessender Stellen 

zugenommen? 

Validierung Überprüft die postulierten Ursache-Wirkung-Beziehungen zwischen 

Revitalisierungsmassnahme und Reaktion (z. B. Biologie)

Sind durch die Habitatsveränderungen die gewünschten  

biologischen Effekte aufgetreten?

Zielen einer Revitalisierung. Diese bestimmen die Auswahl 
der verwendeten Indikatoren. Es gibt zwei mögliche Designs 
für Erfolgskontrollen: 
1. «Vorher-Nachher-Vergleich» (BA = before-after)  

oder «Vorher-Nachher-Vergleich mit Kontrolle» (BACI = 
before-after control-impact design): Daten werden  
vor und nach einer Revitalisierung erhoben, oft unter Ein- 
bezug eines unbehandelten Kontrollabschnitts (BACI). 
Diese Studien ziehen sich über mehrere Jahre hin:  
Bei intensiven Studien sind es 5–7 Jahre vorher und nach- 
her, bei extensiven Studien sind es 1–2 Jahre vorher  
und nachher (Hicks et al. 1991). Idealerweise beinhalten 
«Vorher-Nachher-Vergleiche» (BA, BACI) örtliche 
Replikate (Abb. 2). Allerdings ist dies für revitalisierte 
Abschnitte oft nicht möglich, weil diese kurz sind. 

2. «Nachher-Betrachtung» (post treatment design):  
Bei diesem Design dienen nichtrevitalisierte (unbehan-
delte) Abschnitte als Kontrolle für den Vergleich. Die 
Kontrollabschnitte sollten möglichst ähnlich sein wie die 
revitalisierten Abschnitte vor der Revitalisierung.  
Dieses Design kommt zur Anwendung, wenn vor der 
Revitalisierung keine Daten erhoben wurden. Wenn mög- 
lich sind mehrere nichtrevitalisierte Abschnitte einzu- 
beziehen. Intensive «Nachher-Betrachtungen» erstrecken 
sich über mehrere Jahre. Eine extensive Studie dauert  
1–2 Jahre und beinhaltet einen Vergleich zwischen mehre-
ren revitalisierten und nichtrevitalisierten Abschnitten.

Diese Designs können in verschiedenen Varianten verwendet 
werden. Eine ausführliche Diskussion ist zu "nden in Roni 
(2005), Roni et al. (2010) und Hicks et al. (1991). Optimal 
sind «Vorher-Nachher-Designs» (BA, BACI).
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Naturnahe Gewässer als Referenz

Erfolgskontrollen sollten einen Vergleich mit einer Referenz 
beinhalten. Als Referenz dient ein ähnlicher, unbeeinträchtig-
ter Gewässerabschnitt, idealerweise in der Nähe der revitali-
sierten Strecke. Wenn ein naturnaher Abschnitt fehlt, kann 
auch eine bereits vor längerer Zeit revitalisierte Strecke als 
Referenz beigezogen werden. Weitere mögliche Referenzen 
sind entweder historische Karten (Abb.  3) oder Expertenwis-
sen anhand von wissenschaftlichen Konzepten und Klassi!ka-
tionssystemen.

Als Referenz können ein einzelner oder mehrere Ab-
schnitte zusammen dienen. Das Verwenden mehrerer Strecken 
kann bei einzelnen Indikatoren zu widersprüchlichen Aussa-
gen führen. Von den Ansätzen mit mehreren Referenzabschnit-
ten lässt sich jedoch für künftige Projekte Wichtiges lernen 
(Weber und Peter 2011). In der Schweiz gibt es nur noch 
wenige naturnahe Gewässerstrecken, die als Referenz beige-
zogen werden können; zudem ist das Wissen über Referenz-
systeme allgemein ungenügend. Im Projekt «Integrales Fluss-
gebietsmanagement» wurde deshalb die Sense (BE/FR) als 
Referenzgewässer untersucht (Abb. 4).

Smarte Indikatoren

Grundsätzlich sollen Indikatoren «smart» (speci!c = spezi!sch, 
measurable = messbar, accurate = exakt, realistic = realistisch, 
timely = zeitgerecht) sein (WFP).

Die für die Erfolgskontrolle verwendeten Indikatoren 
sollten sich an den Projektzielen orientieren. Im «Rhone-Thur 
Projekt» wurden Indikatoren für spezi!sche Projektziele erar-
beitet und drei Themen zugeordnet: (1) Gesellschaft: Schutz 
und Nutzen, (2) Umwelt und Ökologie, (3) Wirtschaft. Das 
Handbuch für die Erfolgskontrolle bei Fliessgewässerrevita-
lisierungen (Woolsey et al. 2005) beschreibt 50 Indikatoren 
und enthält eine Excel-Vorlage, mit der geeignete Indikatoren 
bestimmt werden können. Sie startet mit der Eingabe der Pro-
jektziele und schlägt automatisch geeignete Indikatoren vor. 
Die Tabelle  8.1 des Handbuchs gibt – abhängig von den  
Projektzielen – einen Überblick über die empfohlenen Indika-
toren. Es werden direkte und indirekte Indikatoren unterschie-
den, die das Projektziel entsprechend erfassen. Direkte 
Indikatoren sind besser als indirekte. Tabelle 7.3 im Handbuch 
gibt einen Überblick über sämtliche Indikatoren. Diese Liste 
kann jedoch nach Belieben mit weiteren Indikatoren ergänzt 
werden.

Die Anzahl der verwendeten Indikatoren hängt von den 
!nanziellen Möglichkeiten eines Projekts ab. Ideal ist ein Set 
von Indikatoren, das unterschiedliche Aspekte einer Revitali-
sierung einbezieht. Ein solches Set sollte ökologische (z. B. 
Artenvielfalt), gesellschaftliche (z. B. Projektakzeptanz in der 
Bevölkerung) und wasserbauliche (z. B. Hydraulik und Gewäs-
sersohle) Indikatoren enthalten (Woolsey et al. 2005). Requena 

Abb. 1  Ablauf und Schritte einer Erfolgskontrolle nach Roni 2005

Abb. 2  Vermessen eines Gewässerabschnitts zur Erfassung der 
Breiten- und Tiefenvariabilität. Foto: Armin Peter
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und von Pfuhlstein (2011) diskutieren Indikatoren für die mor-
phologische Entwicklung. 

Für das Projektziel «naturnahe Diversität und Abundanz 
der Fauna» gibt es 15 indirekte und 8 direkte Indikatoren  
(Woolsey et al. 2005: Tabelle 8.1). Angermeier (1997) schlägt 
vor, eine Mischung von Indikatoren einzusetzen, beispiels-
weise ein Set aus kompositionellen, strukturellen und funk-
tionellen Indikatoren. Kompositionelle Indikatoren beschrei-
ben die biotischen Elemente (z. B. Abundanz, Biomasse, 
Artenvielfalt), strukturelle Indikatoren beschreiben deren 
Organisation oder Muster (z. B. Altersverteilung, mittlere 
Fischgrösse), und funktionelle Indikatoren sind direkte Werte 
für ökologische oder evolutionäre Prozesse (z. B. Wachstums- 
oder Überlebensraten; Weber und Peter 2011). Die Beurtei-
lung des Erfolgs eines Revitalisierungsprojekts hängt auch von 
den Indikatoren ab, welche für die Erfolgskontrolle gewählt 
wurden. Oft werden Indikatoren ausgewählt, die für die Bevöl-
kerung eine charismatische Bedeutung haben (z. B. Präsenz 
von Rote-Liste-Arten wie Seeforelle, Nase, Tamariske).

Zeit und Ort

Die zeitlichen und örtlichen Massstäbe sind so zu wählen, dass 
sich die Veränderungen, die eine Revitalisierung bewirkt, auch 
tatsächlich feststellen lassen. Die zeitlichen Rahmenbedingun-
gen müssen vor Beginn einer Erfolgskontrolle festgelegt wer-
den. Als grobe Faustregel gilt: Erfolgskontrollen sollten eine 
Zeitspanne von mindestens 3 –5 Jahren erfassen, im Idealfall 

Abb. 3  Historische Karte der Hasliaare (BE) von Mirani aus dem Jahre 1764. Sie kann als Referenz für die Erfolgskontrolle einer  
Revitalisierung beigezogen werden. Abbildung: Heimatbuch von Brienz, Originalpläne: Staatsarchiv Bern

von bis zu 10 Jahren. Dies ist besonders wichtig, wenn es 
Dichte-Veränderungen einer Art zu dokumentieren gilt. Steht 
nur ein minimales Budget für die Erfolgskontrolle zur Verfü-
gung, sollten die Veränderungen nach einem mittleren und 
längeren Zeitabstand dokumentiert werden (z. B. nach 3 und 5 
Jahren). Die zu empfehlende Zeitspanne hängt auch von den 
Projektzielen ab. Die Erfolgskontrolle ist in der Regel dann 
beendet, wenn sich der Erfolg eingestellt hat. Sind die Ziele 
auch nach mehreren Jahren nicht erreicht, müssen die Ur-
sachen untersucht werden, und es muss abgeschätzt werden, 
ob sich der Erfolg später noch einstellen könnte (z. B. nach 
mehr als 10 Jahren). 

Der Einbezug mehrerer nichtrevitalisierter (unbehandel-
ter) Abschnitte ist vor allem bei der «Nachher-Betrachtung» 
(post-treatment design) notwendig. Auch bei «Vorher-Nach-
her-Vergleichen» (BA, BACI) sollten möglichst mehrere 
Abschnitte einbezogen werden. Die Referenzabschnitte soll-
ten dem revitalisierten Gewässertyp entsprechen und nicht in 
allzu grosser Distanz zu diesem liegen. 

Bewertung

Das Handbuch für die Erfolgskontrolle bei Fliessgewässerre-
vitalisierungen (Woolsey et al. 2005) schlägt ein mehrstu!ges 
Bewertungsverfahren vor. Die Indikatorwerte werden standar-
disiert und die Werte vorher und nachher einander gegenüber-
gestellt. Mit einer Vergleichsmatrix lässt sich eine Verände-
rung nach der Revitalisierung ermitteln. Verschlechterung: 
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Misserfolg; keine Veränderung; leichte Verbesserung: kleiner 
Erfolg; mittlere Verbesserung: mittlerer Erfolg; starke Verbes-
serung: grosser Erfolg. Abschliessend wird beurteilt, wie sich 
der Zustand der einzelnen Projektziele entwickelt hat. Dies 
geschieht durch die Bildung des Mittelwertes der standardi-
sierten Werte. Kapitel 10 des Handbuches beschreibt das Kon-
zept der Erfolgskontrolle detailliert. Das Excel-Programm 
berechnet das Ergebnis für die einzelnen Projektziele und 
stellt die Werte gra!sch dar. 

Kosten

Generell wird für grosse und teure Projekte eher eine Erfolgs-
kontrolle durchgeführt als für kleine und kostengünstige Pro-
jekte. In der Literatur werden die Kosten für Erfolgskontrollen 
kaum angegeben. Kosten in der Höhe von 5–10 % der gesam-
ten Projektkosten scheinen jedoch für die Erfolgskontrolle 
angemessen. Es ist wichtig, die Kosten für die Erfassung ein-
zelner Indikatoren frühzeitig zu berücksichtigen und auch  
kostengünstige Indikatoren einzubeziehen. Aus strategischer 
Sicht ist es nicht unbedingt nötig, für jedes einzelne Projekt 
eine umfassende Erfolgskontrolle durchzuführen. Es kann 
ausreichen, für ähnliche Projekttypen und für ausgewählte 
Gewässer den Erfolg von Revitalisierungen zu quanti!zieren. 
Wichtig ist es, auch kleine Gewässer für die Erfolgskontrolle 
einzubeziehen. Grosse Projekte sind immer mit einer Erfolgs-
kontrolle zu begleiten. Eine einfache Beurteilung des Erfolgs 
sollte jedoch auch für kleine Projekte statt!nden. Als kosten-

günstige Massnahme wird für diese ein reduziertes Vorgehen 
mit wenigen Indikatoren (2– 3 Schlüsselindikatoren) vorge-
schlagen. Bei der Verwendung von wenigen Indikatoren ist 
jedoch besonders darauf zu achten, dass eine Kombination von 
abiotischen und biotischen Indikatoren verwendet wird. 

Abb. 4  Sense mit Flussaue bei Plaffeien (FR). Naturnaher Gewässerabschnitt mit Referenzcharakter für  
ein typähnliches Fliessgewässer. Foto: Armin Peter
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